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Sehr geehrte Frau Bürgermeisterin, sehr 
geehrte Damen und Herren, 

es soll ja in diesem Hause Leute geben, 
die uns als Querulanten bezeichnen, weil 
wir uns stets als Anwalt der Bürger/innen 
in Kaarst verstehen. Warum wir mit dieser 
Bezeichnung trotzdem gut leben können 
sei Ihnen zum Anfang meiner Rede kurz 
erläutert. Der anerkannte und 
wohlbekannte Jurist und 
Kriminologe Joachim Hellmer plädierte 
bereits 1980 dafür, den Begriff 
„Querulanz" aus dem Vokabular der 
Rechtswissenschaftler zu streichen. 
Querulanz sei „weder eine 
Geisteskrankheit noch ein die Geschäfts-, 
Prozess- oder Zurechnungsfähigkeit 
berührender Zustand, sondern 



hartnäckige Kritik und furchtloser 
Widerspruch gegen irgendwelche Zu- oder 
Missstände, meistens besonders 
intelligenter und sensibler Menschen. 
Nach dieser Defiffitbn fühlen wir uns in 
unserer Arbeit trefflich gut beschrieben. 
Zurück zur Sache: 
...Der normale Bürger ist durch ständig 
steigende Abgaben — veranlasst durch die 
Bundespolitik - kaum noch in der Lage, 
seinen Lebensunterhalt zu bestreiten, 
dass, was er auf der "hohen Kante" hat, 
wird nicht angemessen verzinst und durch 
die Rekordinflation aufgefressen. Da 
sollten wir wenigstens auf kommunaler 
Ebene für Stabilität sorgen und den 
Bürger vor weiteren Preissteigerungen 
gleich welcher Art schützen. Dass das in 
Kaarst funktionieren kann, werden Sie 
gleich meinen Ausführungen entnehmen 
können. 



Dass der  Urge 	teCe-  für  the  
Urrehjgkeöt der Poker jetzt an der enen 
oder anderen Stelie zah en so„, dagegen 
kämpft  the  FWG Kaarst. So wo en ehge 
<omrnunsOolitiker weKer kelne 
3eltragsfreiiheit für 7db- und 
Ganztagsbeüeuungsplä7e, um 
---Causha tsdefizrite abzubauen. las aber 
gerade  these  BeK.ragsfreheri cunge 
FamriNen nach Kaarst ock•ri, w sch 
engen Panern etinfach crkh 
erschUeßen. Das gHt umso mehr, wenn 
man den demografischen VVande 
bedenkt. Das Durchschnbtsallter der 
Kaarster Bevölkerung Heqt bei stait bhen 
60 Lebensjahren. 
ro ie FWG Kaarst wllrd sbh den Versuchen, 
den Bürger für die Feh er der Po .rd .'z 
heranzuziehen entscniossen 
entgege-nsteilen. 

De Umwet  und  the verps ssten n, 



De regierenden Parteien zeigten sich 
nachhaltig beratungsresistent" gegenüber 

iinnovativen Ideen dem Klimawandel 
effigecjenzutreten, oder zumindest die 
Umwelt deutlich zu entilasten. So stellte  
the  IFV\VG ie ret ein Konzeptpapjer vor,  
we  s[icn CO2-Embskonen aus der _u -t 
filtern assen und als Trebstoffe 
wbderverwendet werden können. Leider  
net  sch  the  poitrische Mehrheit mit diesem 
Ansatz gar rkht oder nur unzurebhend 
beschäftigt. Auch machte die FWG Karst 
im zurückliegenden Jahr immer wieder 
darauf aufmerksam, dass der von der 
Politik propagierte Umstieg vom Heizöl auf 
Erdgas keinen umweltpolitischen 
Mehrwert erbringt. Wir machten deutlich, 
dass man bei diesem Umstieg zwar unter 
bestimmten Voraussetzungen 002 
einsparen kann, aber durch die Gas 
Nutzung erhebliche Mengen von dem viel 
gefährlicheren Methan in die Umwelt 
freisetzt. Man kann durchaus den 
Eindruck gewinnen, dass in Sachen 



Umw&t mehr auf Aktionismus, als auf 
Sachverstand gesetzt wird. Wir machten 
rrnmer wieder darauf aifmerksam, dass 
die An MiC -erung mit "Wkroplastik eines 
unserer g ößten Umweltprobleme 
darste0 t. Vjr zegten Lösun2er auf, wie 
der allgegenwArNer 39 astun j durch 
POastjk bezukommen Dst. Wir prgsentbrten 
ein Unternehmen, dass bereits se/ 30 
Jahren aus Plastik „nachhaltige" 
Treibstoffe herstellen kann. Auch dieser 
innovativen Technik wurde von den 
regierenden Parteien kein Interesse 
effigegengebracht. 
Die Energ iekrise zwingt uns neben Wind 
und Sonnenkraft auf weitere grüne 
A ernalAten auszuweichen. Die Förderung 
von Bh gas und Biomasse seien hier 
stellvertreend erwähnt. Die CDU hat des  
mitt  erwei a bundeswe verstanden und 
fordert der rapiden Ausbau von Biogas- 
ind Biomasse. r Kaarst beschäftigt sich 
die CDU nicht nri .[( dem  —henna,  so dass 



man skc 
I CD-J, 

rager muss: Sjnd Se noch 
Herr ‹IcAz.bn? 

Ill 

Dos A erhel ra(te für CDU und Grün 
scheint die Mobillitälswende zu sein. yer 
Autoverkehr soll in der Stadt sukzessive 
durch den ÖPNV und dem Umsteg auf 
das Fahrr d erfolgen. Das der ÖPNV 
derzeit kein ausreichendes Angebot an 
Dienstleistungen in den Außenbezirken 
und an Sonn- und Feiertagen bereitstellen 
kann ist bekannt und wird von der ollk 
schlichtweg ignoriert und totgeschwiegen. 
Unserer Meinung nach wird sich in der 
Breite, eine Verlagerung vom Auto auf 
den ÖPNV nur dann realisieren lassen, 
wenn das Angebot des ÖPNV's deutlich 
ausgebaut wird. Die Menschen sind 
derzeit nicht bereit unter den 
vorherrschenden Bedingungen das Auto 
als Hauptverkehrsmittel aufzugeben. Das 
belegen im Übrigen die weiter 
ansteigend n KFZ-7ulassunoszsh en. 



Eine Schlüsselfunktion für die 
Einnahmensituation unserer Stadt liegt in 
der konsequenten Vermarktung von 
Grundstücken hier sind besonders zu 
beachten: 

1) 	Die Rahmenbedingungen wie 
Gewerbesteuer und Grundsteuer 
müssen für die Bewerber im 
gewerblichen und auch im privaten 
Sektor attraktiv sein. 
Die Anforderungen an die 
Unternehmen müssen realistisch sein. 
Hohe Steuern und Abgaben führen 
nicht zu mehr Einnahmen, sondern 
sind für viele Unternehmen ein Grund 
sich nicht in der Stadt Kaarst 
anzusiedeln, oder diese zu verlassen. 
Einkommensstarke Städte wie 
Monheim haben das längst begriffen. 

Seit etlichen Jahren sind den 
verantwortlichen Politikern „verwaiste" 
Grundstücke wie zum Beispiel von IKEA 
bekannt. Anstatt diese Grundstücke 



konsequent zu vermarkten, wu  (clan  
Anforderungsprofi a an die Bewerbe 
erarbeKel,  the  kaum thn Unternehmen 
erfü Oen kann. Für ungenutzte 
Grun stücke  OA  es weitere Beispiele: 
Schulle in Büttgen._ 

Die mangelnde Ver arktung unserer 
Grundstücke führt nicht nur zu erhebIce  
Vünderejnnahmen eini Verkauf eben 
deser Grundstücke, sondern führt zu 
7\/Ü Ionen VerDusten durch  the  Ausfäl 8 
be'jspfie0swefise bei der Gewerbesteuer, 
Fänkommenssteuer, Lohnsteuer, 
Grundsteuer usw. 

Rechnet man  these  Positionen en.rina 
zusammen, so ergibt sich für unsere Stadt 
njcht the\otwendigkeit Abgaben und 
Steuern zu erhöhen. frn Gegenteil, man 
könnte sch  rim  Haushalt über ein nettes  
Pus  freuen und darüber nachdenken, wie 
man  these  Ge der m Shre das Bürgers 
ausgbt. 



Der \ordkEns0 
Schon vor einiger  Zest  gab c[fi, aus 
elgener Tasche, ehe Andyse zum 
Zustand des Nordxenafis n Auftrag.  Dols  
Ergebuis war verheerend und wurde ne 
widerlegt. Im Sch amm konzentrierten sich 
dort Giftstoffe  we  Arsen in gefährlicher 
Dosierung und bedrohen das 
Grundwasser. Auch hier sehen die 
regierenden Parteien keinen 
Handlungsbedarf, sehen in den 
Laborergebnissen keinen Grund zur 
Panikmache. Die Mitglieder der FWG 
A‚aarst fragen sich, ob immer erst etwas 
passieren muss bevor die Politik handelt. 
n Anbetracht der letzten 

ObaPschwemmungskatastrophen wird 
dem Nordkanal eine besondere Rolle als 
sogenannter Vorfluter zugeschrieben. 
Darum ist es wichtig dieses Gewässer  
stag  von Unkraut und abgeschlagenen 
Hölzern zu befreien. Außerdem sollte die 
Feuerwehr mit den anderen Institutionen 



regelmäßig .Katastrophenschutzübungen 
durchführen. Um 
Oberserwernmu ngsszenaren 
vorzubeugen kommt der IHntsjegelung von 
versbgelten Hächen eijne besondere 
3edeukAng zu. 
Wen g überzeugend jst n Zeiten von  
Corona  such, dass scir  the  regierender 
Parben ihre 7uwendungen für  the 
Errs  donen und hre AusscnussmFgHeder 
kräffig erhöht haben. Dlleser Umstand 
wurde von der RNG kaorsi: deut  rich  
ii(ftheri.  Hs  gbt Ausschussvorsj-zende,  
the  für 2-3 SKzungen im Jahr mehrere 
Hundert H,uro m \frionat kassieren. 
Unkir bebt auch warum  the  .((_-ehstod 
Kaarsi sich r desen schv\Aerjgen 7eKen 
eöne 3. Bürgermelsterb .eöstet, dass b etrt 
ebenfa s das Geheimnis der regüerendel 
Mehrhejt. 
Jie FWG F a  don  wird sbh auch n 2023 
dafür ehsetzen, dass man sich rücnt an 
den Abwassergebühren, den 



Grundsteuerbescheden und den 
ebn -en für Straßerbauarbeiten 

vonsekn der  Veldt fin  f-glenoleher VAgese 
ungerechtierW berelcherL  Mar  serl noch  
ma  daran eiinnert, dass trotz das OVG- 
UNel s (in Sachen Abwassergebühren zu 
ve geza[e-e Gebühren nur an die 

rückerstattet worden sind,  the  
gegen  the  zu hohen Gebühren 
Widerspruch ehgelegt haben. Drieser 
Vorgang wurde durch  the  FWG-Fraktion 
öffentUch gemacht und scharf gerügt. 
harnMen wo en sch söcher fühlen, hier 
fordern wr  the  gezielte Zusammenarbeit 
von Po özej und Ordnungsdienst, um der 
Zusammenrottung randa llerender Kräfte 
im öffenNchen Raum  (Pak  Spe p ätze  
etc.)  entgegenzuwirken. Zur a gemehen 
Verkehrssllcherhec gehört auch  the  
Auflösung des San'llbrungsstaus auf 
öffent chen Straßen und Wegen. 
De gep ante Umgesra  Wing  des 
Stadtzentrums und Stadtparks zerstörr 



nicht nur unzgh  age  Bäume und  the  
bestehende neastruktur, sie ist in der 
derzeken desaströsen  -_"age  nicht 
finanzierbar. Das g eiche gt für das 
geplante Parkhals. n 7eten wie diesen 
gi t es Dinge zu erha •cm'n und nicht 
neuzubauen, so müssen 
sanierungsbedürftige örenCL  acne  Gebäude 
zeitnah instandgesetzt  warden.  
Besonders wichtig ist  'o'er  Fraktion FWG 
(a8 s.[T, dass sich bei allen Betei jgten die 
Vo ste_llung durchsetzt, dass man nur das 
ausgeben kann, was man auch 
erwirtschaftet. Budgetüberschreitungen 
von mehreren Hundert Prozent, auch bei 
Bauprojekten, schreien geradezu nach 
einer persönlichen Haftung der 
Fntscheder! Insgesamt stehen wir  Mr able  
finanzieNe En.lastung der Bürger- da, wo  
as  machbar und sllnnvoF erscheint. Wir 
sind uns  as  Fr2kUon darüber einig, in 
wirtschaftlich schwierigen Zelten keine 

restjgeobekle zu finanzieren, wenn der 
Bürger an a en Ecken und Kanten sparen 
muss. 

-Al- 



VAnr shol dem gesunden 
Menschenverstand ve [of icC(ite.0 
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